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efne« Slrmccfcmmancanteit. ©djon bie Sffiatjl bt« lljti unigcoen«
ben ©eneralftabc« (m Sahr 1866 jeigte, baß bem gSSK. ©ere«

bef ber fhm anoettrautc bödjfte mflitätifdje SBoften ebenfo wenig

gebübrte, wfe et tie fttegätcdjtltdje Unterfuchung nad) bem gelb»

juge »crclcnt batte. g3SK. Benebef war »erbetratljet, hinterläßt
jebodj feine Jemttr. ©Ic ofterrcldjifdje armee wirb bem ©ahi"»
gefdjfeccnen ein gute« anbenfen bewahren, benn er war ein treff»

lidjer ©olbat fetne« Äriegeljerrn, unb wenn pd) aud) büftere ©r»

fnnerungen an blc Selten »on Äönfggrätj bet ber SRennung fel»

ne« SRamen« oororangen, fo »crlieren pe bodj an Äraft bei bem

©ebanfen, baß Benebef 1818 unb 1859 jum ÄriegSrttbm ber

ôfterreidjifdjen Slrmee ba« Befte beigetragen bat. (Bebette.)

3ßerf<f)tebette8.
— Bon bem Dr. 8. Kaumann fn ©re«ben fft ein fcujrtttrer

2)ltntpff0d)llbparilt fonftrufrt worben, weldjer auf etnem »ier»

räcrfgeu SBagen ruht. Swlfdjen ben SRäbcrn bc« .Spinteiwaacn«

hängt etn sterediget Äodjfeffet, weldjet butdj eine fenftedjle

Blcdjwanb in einen gtößeten »otbeten unb in einen Heineren

hinteren SRaum getbcilt wirb, ©rfteret bient jum Jtodjen für
©emüfe, .Ronfetoen je., uno bcpnbet pdj fn bemfelben jut beffeten

SDeifdjung, bejw. fdntcüerem ©utdjfodjen bet eittgcfdjütteten ©ub<

ftattjen etti ocrmlltel« einet »on außen ju banbfjabenben Äurbet
bretjbare« STtütjrftütf. ©cr fjintcre fleincre SRaum ift jum Äodjen
be« glcifdje« beftimmt. flutet bem Äodjfeffet bepnoet pdj ein

©ampffefjel. Bon ihm fühlen SRöbten, welche butd) Bentile
gefdjloffen wetten fönnen, nadj ben beiben abtljellungen be«

Äodjfcffel«. 9iad) ©tjeugung »on ©ämpfen in bem ©ampffeffet
unb nad) ©inbtingttng bct ©ubftanjcn in ben Äodjfcffel wetten
ble Bentile gefdjloffen, unb witb fo lange ©ampf In ben Äodj»

(effet gelaffcn, bi« ble batln beftnblldjen ©ubftanjcn weich bejw.

gut gefodjt pnb. «§letauf werben blc Bentile gefdjloften, bet Im

Äodjfcffel bcp*blidjc ©ampf wltb butd) einen §abn in'« greic
gefaffen, ber Berfdjiuß geöffnet unb bie ©peifc herausgenommen.
S»el an ber unteren Seite te« Äodjfcffel« angebrachte §äbne
bienen jum ablaffen be« Sffiaffer« beim Keintgcn be« .ßefjel«,

bejw. aud) jum ©urdjlaffcn ber flüfpgen ©pelfcn. Sur ©cite
be« Äocbfeffel« bcpnbet pdj Unt« etn Sffiafferrefcroolr, recht« ein

Äobtenbcbältcc. Unter bem jwffdjcn ben Borberrâcern ange»

bradjtcn ©i£ iff ein Borratb«rcfet»ott angebtadjt. ©a« Äodjen
mit biefem appâtât fann fowobl wäbtenb bc« ©tidfteben«, al«

oudj beim SKatfdje wähtenb bet gabtt gefdjeben. (SR. SK. B.)
— (@tn preufjifdjer §ufar im gelbjug 1758) hat cura)

fefn mutljuoUcê Benehmen tn ©efangenfdjaft blc Bcwunbcrung
be« gefnbe« erregt, ©ie Begebenbett wirb wfe folgt erjablt:

©In preußifdjer .Spufar würbe oon ben granjofen gefangen unb

In'« Hauptquartier gebracht. (Jletmont felbft wodte ihn fptcdjcn,

benn bie ©efangennebmung eine« ptcußifdjen Jpufaten war t)fer

ein fcltcncr Borfafl. ©cr ©efanaene gehörte ju bem fdjwanen

SRegiment. ©in jebet SReitet beffelben, in eine Uniform »on

ftfjwatjet garbe geflcicet, trug übetcle« einen Sobtenfopf, ba«

©innbilb bct Berwefung, an ber «Stirn ; et wat fomit ein leben»

bige« memento mori, unb fdjon ber bloße Slnblid eine« foldjen

Sobeêptcbtget« mit einem fdjatfen Säbel in bet gauft, um bem

©ittenfprud) cen ftärfften Kadjbrud ju geben, flößte ©djrcden

etn; auch waren bie fdjroarjen .Sjufaien ben tapferflen SRcglmen«

tem bc« franjöfifdjen .Speere« furchtbar. SKan halte bie Sage

»erbteitet, baß pe bei SSlbetfefcung nk Barbon geben uno bfe

Jpufaren beftälfgtcu bit« ©erüdjt, um tefto leichter ju pegen.
@« witltc audj übet aden ©tauben, ©anje ©djaaten flohen

oot wenfgen Jpufaren unb nfdjt fetten brachten efnjelne tiefet
fdjioaijcn SReitet ganje ©djaaten oon ©efangenen in'« Saget bct

Betbünbeten. ©ie gingen jum ©efedjt wte jum Sanj unb febr»

ten nie ohne Beute jurüd. ©itfe fdjwarjen SRciter jcidjntten
pdj unlet ben leidjten Stuppen bet SBreußen fowobl burdj ©cd«

muti) al« burd) eine belbenmütfjige Unerfdjtodcnbeit au«, wooon

folgenbe Suge aiifbcbalten ju werben oerbienen. ©in Jpufir
nahm einen öfterretdji|cbcn Dffijler gefangen, ter ihm bet Ätieg«»

fitte gemäß fofort feinen ©elbbetttel uub feine Uljt überreichte,

©er Sßreuße gab beibe« jurüd unb fagte: „©ie pnb ein ©cfatt»

gencr unb braudjen 3bc ©etb. ©lefer hier," inbem er auf fei»

nen «Säbel fdjluct, „giebt mir ade Sage bcrgleldjen."
©tc« fdjwarje SRegiment mußte bct einem ©efedjt unter etnem

heftigen Äanonenfeuet unbeweglich halten, ©in Dfftjici raucht

gelaffcn feine (Pfeife unb ruft, al« jwel .Spufaren »on Äugeln

jerfdjmettcrt »ou Ihren Bferben ftü-jen, ben anbern feine« Suge«

ju : „SJlut tubig, tubig, meine Äinber! Sffienn 3emanb fädt, nur
immer gleich wiebet gefdjloffen, baju ftcljn wlt hier." 3« einem

anbetn ©efedjt ruft ein fdjwet »etwunbetet Offijier, inbem er

»om Bferbe fjeruuterfinft, feinen .Spufaren ju: „©rauf, btauf»

auf ben geinb an mir Ift nicht« gelegen." ©oldje Seifpiele

mußten bet ben übetlcbenben Ärfegetn ble Begtiffe tljtet Bft'dj»

ten ctböben unb blc gutdjt »ot bem Sobe fdjwädjen.

©ie Untetrtbung bc« franjöfifdjen gelbljertn mtt bem gefan«

genen .Spufaren gefdjal; burdj ©olmctfdjer. auf bte gtage, wo

getblnanb ftdj gelagert babe, war ble Stntwort : „©a, wo Sfjr
ihn nidjt angreifen werbet." SKan fragte tt)n, wie ftatt ble

SKannfdjaft feine« Äönige fet? @t antwottete: pe mödjten pe

auffudjen unb jäblen, wenn Pe SKutb genug baju t)ätten. ©1er»

mont füfjlte ftdj burdj foldje Kühnheit nidjt betelbigt. ©fe gifiel
ihm »leimehr unb oetantaßte ihn, ben .Spufaren ju fragen: ob

fein Äönig »iel foldjet ©olbaten babe, wie ct ©et SKann mit
bem Sobtenfopf antwottete: ,,3a) geljöre ju ben fdjtedjteften, fonft
wate idj jefjt nidjt ©uet ©cfangencr." ©ine foldje ©litneêart
außerhalb granfreid) ju pnben, war ben granjofen ein Kätbfel.
SKan entließ ben apufaren unb ©termont fdjenfte (hm einen

Souifb'or. ©er Breuße nahm ihn an ; adeln obgleich, au«gc»

plünbert unb oljne einen JpeUer im Bcftfs, gab er Im angepebt

be« gelbtjcrtn ba« ©olbftüd einem ftanjopfdjen ©olbaten mit
bet ©tflärung, baß er »on ben gclnbcn fetne« Bolfc« feine ®e»

fdjenfe annehmen wode. SKan trug fhm ©fenfte unb efne Offi«
jferêftede an ; er abet antwettetc mit .Spobngelädjtet, baß cr ein

Briußc fef.

©oldje 3ügc ftempeln ben ©eift eine« Bolfe« unb eine« 3cit«

alter«, ©itt hoher ©Inn biefer att bei einem gemeinen ©olba»

ten tonnte nur burd) Katfonalgrunbfafce unb Bolfäftlmmung ge»

bilcet werben ; bahee ettegte biefe Jpanblung aud) untet ben ©tut»
feben nicht ble Bewunbctung, ble pe »etblente. ©ic wutbe be»

fauni, adeln bet Käme be« Btcußen, bet fo badjte, ift unhefanut

geblieben, (acdjenholj, ©efdjtdjte be« pebenjäbtigen Ätiege«,

©. 219-221.)
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eines Armcckcmmanca!,tcn. Schvu die Wahl deS ihn nmg,»enden

GeneralstabcS im Jahr 1866 zeigte, daß dem FZM, Beredet

dcr thm anvcrtrautc höchste miiiiärische Posten ebenso wenig

gebührte, wte er die krtcgSrcchtltche Untersuchung nach dem Feldzuge

verdient hatlc. FZM. Benedek war verhetrathet, hinterläßt
jedoch keine Kinder. Die österreichische Armee wird dem

Dahingeschiedenen ein guieS Andenken bewahren, denn er war ein

trefflicher Soldat seines Kriegsherrn, »nd wenn sich auch düstere

Erinnerungen an die Zeiten von Königgrätz bet der Nennung
seines Namens vordrangen, so verlieren sie doch an Kraft bei dcm

Gedanken, daß Benedek 1818 und 18d9 zum KrirgSruhn, der

österreichischen Armee das Beste beigetragen hat. (Vedette.)

Verschiedenes.
— Von dem Or. L. Naumann in Dresden ist cin fahrbarer

Dampstochapparllt konstruirt worden, welcher auf etnem

vierrädrigen Wagen ruht. Zwischen dcn Nädcrn des HtniermaqcriS

hängt etn viereckiger Kochkessel, welcher durch etne senkrechte

Blcchwand in einen größeren »orderen und in einen kleineren

Hinteren Raum getheilt wtrd. Ersterer dient zum Kochen für
Gemüse, Konserven ic,, uno befindet sich in demselben zur bcsseren

Mischung, bczw. schncllerem Durchkochen der eingeschütteten Sub-
stanzen et» vermittels einer »on außen zu handhabenden Kurbel
drehbares Rührstück. Der Hintere kleinere Raum ist zum Kochen

des Flcischcs bestimmt. Hinter dcm Kochkessel befindet sich ein

Dampfkessel. Von ihm führen Röhren, welche durch Ventile
geschlossen werden können, nach den beiden Abthetlungen des

Kochkessels. Nach Erzeugung von Dämpfen in dem Dampfkessel

und nach Einbringung der Substanzen in den Kochkessel werden
die Ventile geschlossen, und wird so lange Dampf in den Kochkessel

gelassen, bis die darin befindlichen Substanzen weich bczw,

gut gekocht sind. Hierauf werden die Ventile geschlossen, der im

Kochkessel befindliche Dampf wird durch einen Hahn in's Freie
gelassen, dcr Verschluß geöffnet und die Speise herausgenommen.
Zwei an rcr unteren Seite des Kochkessels angebrachte Hähne
dienen zum Ablassen des Wasser« beim Reinigen des Kessels,

bezw. auch zum Durchlassen der flüssigen Speisen. Zur Seite
de« Kochkessel« befindet sich link« ein Wasserreservoir, rechts ein

Kohlenbehälter. Unter dem zwischen dcn Vorderrädern
angebrachten Sitz ist ein VorrathSreservotr angebracht. Das Kochen

mit diesem Apparat kann sowohl während des Stillstehens, al«

auch beim Marsche während der Fahrt geschehen. (N. M. B.)
— (Ein preußischer Husar im Feldzug 1758) hat durch

sein muihvcllcs Bcnchmen tn Gefangenschaft dte Bewunderung
de« Fetndcs erregt. Die Begebenheit wird wie folgt erzählt:

Etn preußischer Husar wurde von den Franzosen gefangen und

in'S Hauptquartier gebracht. Clermont selbst wollte ihn sprechen,

denn die Gefangennehmung eines preußischen Husaren war hier
ein seltener Vorfall. Der Gefangene gehörte zu dem schwanen

Regiment. Ein jeder Reiter desselben, in eine Uniform von

schwarzer Farbe gcklcirct, trug überdies einen Todtenk^pf, das

Sinnbild dcr Verwesung, an der Stirn; er mar somit ei» lebendiges

inerneut« mori, und schon dcr bloße Anblick eines solchen

TvdeSprcdtgerS mit einem scharfen Säbel in der Faust, um dcm

Siitenspruch den stärksten Nachdruck zu geben, flößte Schrccken

eln; auch waren die schwarzen Husaren den tapfersten Regimen»

tern des französischen Heeres furchtbar. Man hatte die Gage

verbreitet, daß sic bet Widersetzung nie Pardon geben und die

Husaren bestätigte» dies Gerücht, um desto leichter zu siegen.

ES wirkte auch über allen Glauben. Ganze Schaaken flohen

vor wenigen Husaren und nicht selten brachten einzelne dieser

schwarzen Reiter ganze Schaaren von Gefangenen in'S Lager dcr

Verbündeten, Sie gingen zum Gefecht wie zum Tanz und kehrten

nie ohne Beute zurück. Diese schwarzen Reiter zeichneten

sich unter den leichten Truppen der Preußen sowohl durch Ecet-

muth als durch eine heldenmüthige Unerschrockcnheit auS, wovon

folgende Züge ausbchaltcn zu werken verdienen. Ein Husir
nahm cine» österreichischen Offizier gelangen, der ihm der Kriegs,
siile gemäß sofort seinen Geldbeutel und seine Uhr überreichte.

Der Preuße gab beides zurück und sagte: „Sie sind ein Gefangener

und brauchen Ihr Geld. Dieser hier," indem er auf
seinen Säbel schlug, „giebt mir alle Tage dergleichen."

Dies schwarze Regiment mußte bet einem Gefecht m>tcr einem

heftigen Kanonenfeuer unbeweglich halten. Ein Offizier raucht

gelassen seine Pfeife und ruft, als zwei Husaren von Kugel,,

zerschmettert von ihren Pferden stü'zen, dcn andcr» seines Zuges

zu: „Nur ruhig, ruhig, meine Kinder! Wenn Jemand fällt, nur
immer gleich wieder geschlossen, dazu stehn mir hier." In eine»,

andern Gefecht ruft ein schwer verwundeter Offizier, tndem er

»om Pferde heruntersinkt, setnen Husaren zu: „Drauf, drauf-

auf den Fcind! an mir ist nichts gelegen." Solche Beispiele

mußten bet dcn überlebenden Kriegern die Begriffe threr Pflichten

erhöhen und dic Furcht vor dem Tode schwächen.

Die Unterredung dcs französischen Feldherrn mit dem gefangenen

Husaren geschah durch Dolmetscher. Auf dle Frage, wo

Ferdinand sich gelagert habe, war die Antwort: „Da, «o Ihr
thn nicht angreifen werdet." Man fragte thn, wte stark die

Mannschaft seines Königs set? Er antwortete: sie möchten sic

aufsuchen und zählen, wenn sie Muth genug dazu hätten. Cler- ^

mont fühlte sich durch solche Kühnhett nicht beleidigt. Sie g>fiel

ihm vielmehr und veranlaßle ihn, den Husaren zu fragen: vb ^

sein König viel solcher Soldaten habe, wie er? Der Mann mit
dem Todtcnkopf antwortete: „Ich gehöre zu den schlechtesten, sonst

wäre ich jctzt ntcht Eucr Gefangener." Eine solche Sinnesart
außerhalb Frankreich zu sindcn, mar den Franzose» cin Räthsel.

Man entließ de» Husaren und Clermont schenkte ihm einen

Louisd'or. Dcr Preuße nahm ihn an; allein obgleich

ausgeplündert und ohne einen Heller im Besitz, gab er tm Angesicht

des Feldherrn da« Goldstück einem französischen Soldaten nur
der Erklärung, daß er von den Feinden seines Volkes keine

Geschenke annehmen wolle. Man trug thm Dienste und eine Ossi»

ziersstelle an; er aber antwrrtetc mit Hohngelächler, daß cr ein

Preuße sei.

Solche Züge stempeln den Geist eines Volkes und eines

Zeitalters. Ei» hoher Sinn dieser Art bet einem gemeinen Soldaten

konnte nur durch Nationalgrundsätze und Volksstimmung
gebückt werden; daher erregte diese Handlung auch unter den Deutschen

nicht die Bewunderung, die sie verdiente. Ste wurde de-

rannt, allein der Name des Preußen, der sv dachte, ist unbekannt

geblieben, (Archenhvlz, Geschichte des siebenjährigen Krieges,

S. 219-221.)
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